
Bunte Zeitung
Warum iſt der Mond bei Tage weiß Die jedem be

kannte wiſſenſchaftlich aber noch ſo gut wie gar nicht er
klärte Entſtehung der Weißfärbung des Mondes im Tages
licht gab dem amerikaniſchen Forſcher Whitmell neuerdings
Drund zu einer beachtenswerten Unterſuchung über die Ent

ung dieſer weißen Farbwirkung Whitmell ging von derals aus daß Waſſer in dem Maſtixharz in kleinſten
Teilchen gleichmäßig aufgelöſt iſt ein blaues Licht verbreitet
Stellt man nun hinter dem Waſſerbehälter eine gelbe Fläche
ſo wird die gelbe Farbe das blaue Licht durchſcheinend zu
Kächſt vorherrſchen ſobald man indes die Jntenſität der

en du eine entſprechende Verminderung der
herabgeſetzt erſcheint das Waſſer ſofort weiß

ſich die ſchwächere gelbe und blaue Farbe nunmehrpa völlig ausgleichen bis bei noch ſtärkerer Schwächung
gelben Farbe endlich das Blau vorherrſcht Benutzt man

dieſem Verſuch ein das Licht polariſierendes ſog Nicol
Prisma ſo wird ebenfalls zuerſt das Gelb ſchließlich aber
das Blau vorherrſchen weil das blaue Vicht ſehr ſtark

riſiert Eine ähnliche Erſcheinung ſehen wir in der
atur verwirklicht Stellen wir uns zum Beiſpiel das erſte

Mondviertel im Tageslicht vor Das vom Mond reflektierte
Nicht iſt bekanntlich gelblich das des Himmels der ſich

iſchen uns und dem Mond befindet dagegen blau und ſtark
lariſiert Die weiße Farbe des Tageslichtmondes iſt nun

z Beiſpiel des Verſuchs der Abſchwächung der gelben Farbe
rch die ſich das blaue und das gelbe Vicht zunächſt voll
dig ausgleichen Der Mond verliert auf dieſe Weiſe

ine gelbe Farbe und wird infolgedeſſen weiß wogegen das
rk pelariſierende Blau wie der Gebrauch des Nicols zeigte
eßlich doch vorherrſcht und deshalb unverändert bleibt

ie Weißfärbung des Mondes im Tageslicht erklärt alſo
Whitmell einfach durch die Tatſache daß eine Miſchung von
Dlauem und gelbem Licht unter Umſtänden eine rein weiße
Färbung hervorzubringen vermag

Das alkoholfreie Joland Obwohl auf der Jnſel Jsland
bereits ſeit zehn Jahren ein vollſtändiges Alkoholverbot be
a hat ſich das Althing dieſer Tage mit einem Zuſatz zu

Verbotsgeſetz befaßt das tief blicken läßt Künftig
len nämlich außer Spirituoſen auch Parfüms und Haard nicht mehr nach Jsland eingeführt werden dürfen
iterhin wird der Verkauf von Brennſpiritus unter die

trolle der Regierung geſtellt Wer in betrunkenem Zu
nde betroffen wird kann zu einer Strafe von 500 Kronen

rdonnert werden die um weitere 500 Kronen erhöht wird
wenn der Betreffende ſich weigert anzugeben woher er die
Bpirituoſen denen er ſeinen angeheiterten Zuſtand verdankt
dat Wer Alkohol einſchließlich Wein verkauft aus

akt oder auch nur anbietet wird mit Geldſtrafe bis zu
900 Kronen im Wiederholungsfalle bis zu 5000 Kronen be

ft Apotheker die ohne Rezept Wein verkaufen werden
it 2000 Kronen beſtraft Aerzten die Alkoholrezepte zu

anderem Zweck als ſie angeben ausſtellen wird das Recht
zu praktizieren aberkannt Aehnlich drakoniſch iſt eine An

anderer Strafbeſtimmungen Fehlt nur noch daß die
ländiſchen Trinker mit dem Tode und ſechs Meſſerſtichen

beſtraft werden
Neue Methode zur Entfernung von Runzeln Die fran

öſiſchen Aerzte Paſſot und Moreſtin haben ein neuesBerſahren der chirurgiſchen Beſeitigung von Runzeln ge

funden Sie gehen dabei ſo zu Werke daß ſie ganz kleine
Einſchnitte in die Kopfhaut machen und zwar wo ſie ſo
dicht mit Haaren bewachſen iſt daß dieſe winzigen Schnitte
vlölig verdeckt werden Der kleine Eingriff iſt nicht im
geringſten ſchmerzhaft ſoll aber ohne die gewöhnliche Lebens
weiſe des Behandelten irgendwie zu beeinträchtigen geradezu
dollkommene Ergebniſſe zeitigten da am Tage nach dem Ein

ku dem Behandelten ein kleines Pfläſterchen auf die
chnittwunde aufgelegt wird das ſich überdies völlig unter

dem Haar verbirgt Für Frauen die der Zahn der Zeit
bereits zu benagen begonnen hat eröffnen ſich alſo hier

Möglichkeiten der Eitelkeit und der künſtlichen Ver
ngung
Belohnte Reinlichkeit Die Amerikaner betätigen ihren

raktiſchen Sinn auch im Kriege So haben die in Paläſtino
ehenden Truppen energiſche Anſtrengungen gemacht um die

eingeborene Bevölkerung mit den Wohltaten der Hygiene
e Reinlichkeit bekannt zu machen Tag für Tag verteilten

e eifrig und reichlich Bürſten Kämme Handtücher und
Seife und jede Woche ſenden ſie Kontrolleure durch die
Dörfer um ſich über die Ergebniſſe zu vergewiſſern die die
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Verteilung dieſer nützlichen Gegenſtände gehabt hat Die
jenigen Einwohner deren Aeußeres eine größere Reinlich
keit zeigt erhalten zur Belohnung kleine Sternchen mit
denen ſie ihre Kleidung ſchmücken dürfen Die Leute be
trachten dieſe Sternchen denn auch als Auszeichnungen und
tragen ſie mit Stolz wie Orden Namentlich die Kinder
ſind darauf erpicht und geben ſich unaufhörlichen Abwaſchun
gen hin bürſten ſich den ganzen Tag und halten nicht nur
ihre Kameraden ſondern auch ihre Eltern zu den gleichen
Reinlichkeitsübungen an

ne

Literatur
Die Bücherpoſt Unter dieſem Titel erſcheint in Frank

furt a Niddaſtraße 74 ein Blatt das allwöchentlich über
Neuerſcheinungen des deutſchen Buchhandels aus allen Wiſ
ſensgebieten unterrichtet Ueber Bücher und Schriften aus
Rechts und Staatswiſſenſchaft Politik Geſchichte und Lebens
beſchreibung Kunſt und Literaturgeſchichte Erziehung und
Unterricht Religion Philoſophie Naturwiſſenſchaften Haus
und Landwirtſchaft Gartenbau Heilwiſſenſchaft Geſundheits
pflege Länder und Völkerkunde Technik Handel Ver
kehrsweſen Romane Novellen Dichtungen Sammel Büche
reien Zeitſchriften und Sport Das reichhaltige Blatt koſtet
im Vierteljahr Mark 1,50 Es dürfte zweifellos Vielen
ſehr willkommen ſein Volksbildungsvereinen wird es un
entgeltlich geliefert

Perthes Kleine Völker und Länderkunde Band 72
China von Dr Eduard Erkes Privatdozent an der Univerſi
tät Leipzig Verlag Friedrich Andreas Perthes G Gotha

Der ſiebente Band der Kleinen Völker und Länderkunde
der erſte übrigens der ein außereuropäiſches Land behandelt
reiht ſich ſeinen ſechs Vorgängern würdig an Beſonders aus
führlich gedenkt der Verfaſſer der gerade für China ja be
ſonders wichtigen geſellſchaftlichen Organiſation ſowie der
Kultur diè ſowohl nach der materiellen wie auch nach der
geiſtigen Seite hin erſchöpfende Darſtellung findet

Die Briefe des Fräulein Brandt Roman von Felix Hol
laender Rudolf Moſſe Buchverlag Berlin SW 68
In ſeinem neuen Werk ſchildert Hollaender eine ungewöhnliche
Frauengeſtalt Ein junges Mädchen aus der beſten Geſell
ſchaft ſtrebt mit allen Kräften ihres Herzens nach geiſtiger
und ſeeliſcher Freiheit Ein erſchütterndes Lebensbuch kraft
voll in ſeinem ſprachlichen Ausdruck neu und bewegend in
ſeiner gedanklichen Kühnheit packend von der erſten bis zur
letzten Seite

Führer vurch unſere Vogelwelt zum Beobachten und Be
ſtimmen der häufigſten Arten durch Auge und Ohr Von
Profeſſor Dr Bernh Hoffmann Mit über 300 Notenbildern
von Vogelrufen und geſängen im Text ſowie einer ſyſtema
tiſchen Ordnung der behandelten Arten einer Auswahl von
36 Vogelliedern und Bildſchmuck nach Zeichnungen von Karl
Soffel Verlag B G Teubner Leipzig und Berlin

Bosporuswellen Ein Roman aus Konſtantinopel von
Franz Karl Endres Stuttgart Franckh ſche Verlagshandlung

Der Roman beweiſt mit welcher Kraft der Verfaſſer an
ſeine Aufgabe herantritt und wie er es verſteht von der
erſten Seite an den Leſer der ihm mit innigſter Anteil
nahme an den Schickſalen der Menſchen des Romans folgt
nicht mehr loszulaſſen Daneben vermittelt er mit größter

mit all ihren Rätſeln und all ihrem ewig Menſchlichen
Kriegsbriefe gefallener Studenten Herausgegeben von

Profeſſor Dr Ph Witkop Verlag B G Teubner Leipzig
und Berlin 1918 Dieſe Kriegsbriefe gefallener deutſcher
Studenten ſind wie nichts anderes geeignet in dieſen für
unſer Volk ſo ſchweren Tagen den Gedanken an uns ſelbſt
an unſere Zukunft zu erhalten Das Büchlein das der Vor
läufer einer weiter erſcheinenden größeren Sammlung iſt
wird gerade jetzt in allen Kreiſen Teilnahme finden

Reichswahlgeſetz jvom 30 November 1918 Verordnung
über die Wahlen zur verfaſſunggebenden Deutſchen National
verſammlung mit einer Einleitung über die Verhältniswahl
erläutert von H von Jan Regierungsrat im Bayeriſchen
Miniſterium des Jnnern München Berlin und Leipzig
J Schweitzer Verlag Arthur Sellier

Zwiſchen Keller und Dach Tieriſche Mitbewohner des
Hauſes Von Dr F Kurth Stuttgart Kosmos Geſellſchaft
der Naturfreunde Franckh ſche Verlagshandlung

Zu beziehen durch die

T

Govethe Buchhandlung Halle a r re 63

Anſchaulichkeit wirkliche Kenntnis der Pſyche des Orients
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Der rote Kerſien
Roman von Richard Skowronnek

121 Fortſetzung Nachdruck verboten
Der alte Herr hatte aufmerkſam zugehört und ſchwieg

noch eine ganze Weile lang in tiefe Gedanken verſunken
Schließlich hob er den Kopf und fing an zu ſprechen

Alſo was zunächſt das Geld angeht Herr Baron ſo
halt ich es mit dem alten Fritz der da geſagt hat es
ſtinkt nicht Oder vielleicht iſt es auch ein anderer König
eweſen genau weiß ich das nich mehr ich hab s in der

Zeit gelernt wo ſie mich auf dem Gymnaſium von Unter
tertia wieder nach Quarta zurückverſetzten wegen mangelnder
Befähigung für das Latein ſche Jch bin nachher Landwirt
eworden und dazu hat es gereicht Alſo wegen des Geldesv ich nichts Nur eins will mir nich gefallen Herr

Baron daß Sie nämlich ſagen der Haß hat Sie nach Hauſe
in die Heimat gebracht Mit allem ſchuldigen Reſpekt Herr
Baron aber die Heimat alſo was Höheres gibt es wohl nich
für nen Menſchen Wenn man an ſie denkt muß einem
das Herz dick werden in der Bruſt und wenn man von
ihr ſpricht muß man den Hut abnehmen Aber ich ſag
u Jhrer Entſchuldigung Herr Baron dieſes Wort haben

Sie gewiſſermaßen bloß in der Erbitterung geſprochen und
es ging mehr gegen die Menſchen die Jhnen die Heimat
perekelt haben Glauben Sie mir Herr Baron ſie gibt einem
ſchon was her die Heimat wenn man ſich ihr den Reſpekt
und Zuneigung nähert ſie iſt wie eine Mutter die die
Liebe erwidert Oder rein landwirtſchaftlich geſprochen Dün
gen muß man ſie mit der Liebe dann trägt ſie darin das
un und zwölfte Korn In einem aber bin ich Jhrer

einung Herr Baron nämlich über dieſen Franz Kochanski
nur armſeliger Tropf wie Sie geſagt haben iſt viel zu
wenig Ein ganz gefährlicher Menſch iſt das ein Jeſuiter
und man muß ſich vor ihm in acht nehmen Bei der vorigen
Wahl trieb er ſich hier rum und ich hab mich ne halbe
Stunde mit ihm unterhalten Alſo ich ſag Jhnen Herr
Baron ich mußt ihn zuletzt rausſchmeißen um mich vor
ihm zu retten und es hat mehr als zwei Wochen gedauert
bis ich das wieder los wurde was er mir in den Kopf
geſetzt hatte Ein ganz gefährlicher Jeſuiter

Den Reſt des Weges legten ſie ſchweigend zurück nur
kurz vor dem Hoftor wandte der alte Kramer ſich noch ein
mal um Herr Baron entſchuldigen Sie noch eine Bitte
Sie haben mir das alles wohl im ſtrengſten Vertrauen
geſagt und ich laſſ mich eher in Stücke reißen natürlich
ehe ich zu einem Fremden die Lippen auseinanderbringe Aber
vor meiner guten Alten kann ich nicht dicht halten das
gehr nich beim beſten Willen nichl Alſo müſſen Sie mir
ſchon die Erlaubnis geben ihr s wieder zu erzählen Und
Sie brauchen ſich deswegen nicht genieren ſie is wirklich
die beſſere Hälfte von mir und hängt vielleicht noch mehr
an Jhnen Herr Baron als na als andere Leute

Da nickte Rabe Chriſtoph nur ſprechen konnte er nicht
Das Herz war ihm weit und groß geworden in der Bruſt
und ein paar dicke Tränen rollten ihm über die Wangen
Haß und Zorn hatten ihn in die Heimat getrieben ſie aber
vergalt s ihm nicht ſondern empfing ihn mit Liebe

Die Fenſter des niedrigen Herrenhauſes waren hell er
leuchtet um die Tür war eine dicke Girlande aus Tannen
zwegien und bunten Papierblumen geſchlagen die Freitreppe
ſauber gekehrt mit friſchem Sand und grünen Tannen
ſpitzen beſtreut Jn der geöffneten Tür aber ſtand eine
rundliche alte Frau im ſchwarzen Staatskleid und eine
große weiße Latzſchürze vorgebunden

Willkomm in der Heimat Herr Baron und entſchul
digen Sie nur wegen der Gardinen Aber in dieſer kurzen
Zeit war s wirklich mit dem beſten Willen nich zu
ſchaffen
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Sonnabend den 6 September J yr9
Da zog Rabe Chriſtoph die kleine alte Dame in ſeine

Arme und küßte ſie herzhaft auf Mund und Wange
Schön Dank Mutter Kramer Aber das alles muß

ich mir erſt verdienen
Der alte Herr aber ſtand dabei wiſchte ſich etwas aug

den Augen und nichte
Er hat ſchon recht Mutter der Herr Baron und ich

erklär dir das ſpäter Aber wenn uns der liebe Gott bei
ſteht werden wir s ſchon ſchaffen

VII
Ein paar Wochen waren ins Land gegangen ſtille einförmige aber fruchtbare Wochen Arbeit an ren Mor

gen bis in die ſinkende Nacht abends ein geruhſames
Schwätzerchen mit den beiden alten Leuten und dann ein
Schlaf bis zum Beginn des neuen Tagwerks Und es galt
früh auf den Beinen zu ſein Der alte Kramer nämlich
hatte es gleich nach dem Tage an dem ſein junger Herr
heimgekehrt war mit dem böſen Podagra bekommen humpelte
mühſam an ſeinem Stocke mal eine Viertelſtunde auf dem
Hofe heum aber da der Gang der Wirtſchaft doch nicht
ſtillſtehen konnte und der neue Vorarbeiter anſcheinend nicht
viel taugte ſo hatte wohl oder übel Rabe Chriſtoph
einſpringen müſſen Der alte Herr entſchuldigte ſich jeden
Tag ein halbes Dutzend Male daß er ihn gleich ſo in
Anſpruch nehmen müßte aber auf den Vorarbeiter und
die Leute wäre zu wenig Verlaß Wenn man dieſem Volk
nicht immer auf dem Nacken ſäße verrichte es nicht die
Hälfte der zukommenden Arbeit denn Fleiß und Pflichtgefühl
wären leider den wenigſten angeboren

Und eigentlich war es ſchier unglaublich wie viel ſo
ein Gutsverwalter zu tun hatte Das fing des Morgens
früh um vier Uhr an noch bei Laternenſchein Erſt ein
Gang durch den Pferdeſtall um nachzuſehen ob die Knechte
ordnungsgemäß das Futter vorgeſchüttet hatten Zu jedem
einzelnen Gaul mußte man in den Stand treten und in
die Krippe leuchten denn die Knechte waren rohe Burſchen
wie der alte Kramer meinte und es kam ihnen gar nicht
darauf an ihre Geſpanne hungrig zur Arbeit zu führen
wenn ſie ſelbſt die Zeit verſchlafen hatten Vom Pferdeſtall
ging es in den Kuhſtall und dort gab es einen langen Aufent
halt Die Mägde ſaßen auf den niedrigen Schemeln melkten
an der Eingangstür Dort aber ſtand der vHolländer
und kamen mit den vollen Melkeimern zu dem großen Bottich
maß jeden Melkeimer literweiſe aus der Herr aber neben
ihm mit dem Notizbuche in der Hand um von jeder ein
zelnen Kuh den Milchertrag feſtzuſtellen Und das war eine
ſehr notwendige Arbeit denn es handelte ſich darum feſt
zuſtellen wie viele von den Kühen ausgemuſtert und dem
Fleiſcher überantwortet werden mußten weil ihr Milch
ertrag zu dem aufgewandten Futter nicht mehr in einem
wirtſchaftlichen Verhältnis ſtand Dem alten Kramer tat
es ſehr leid daß ſein junger Herr gerade dieſe böſe Zeit
getroffen hatte aber es half nichts die Arbeit mußte ge
ſchafft werden Und dem Holländer lag wenig an den ein
nen Kühen Der nahm die Milch zahlte für den Liter neun
und einen halben Pfennig fuhr ſie nach Allenberg zu
ſeinen Kunden und war mit ſeinem Geſchäft fertig
Kam man aber aus dem Kuhſtall ſo kurz vor Sonnenaufgang
dann ſtanden die Knechte ſchon auf dem Hof mit ihren an
geſchirrten Geſpannen und warteten auf die Anſtellung zur
Vormittagsarbeit Dazu kam ja nun immer der alte Kramer
mit ſeinem dicken Filzſchuh angehumpelt denn Rabe Chriſtoph
wäre in arger Verlegenheit geweſen wenn er dieſe Arbeit
auf eigene Fauſt hätte ausführen müſſen Und dabei ſein
mußte er bei dieſer Befehlsausgabe weil er ja ſonſt
hinterher keine Ahnung gehabt hätte wo auf dem Felde die
einzelnen Partieen ſuchen Aber der alte Herr hatte eine
ganz ſcharmante Manier ihn in den Augen der Knechte
immer auf den Platz des Herrn zu ſtellen Nicht wahr
Herr Baron Sie meinen doch auch daß der Wohytek und
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paur weſpanne aber UndArbeiten etnder Friedrich hinter den Teintſchen Zannen wo vas Meng ſchon r r gant neu anzuſetzen Da hatte er
korn hinkommen ſoll den künſtlichen Dung ſtreuen und daß e de n hlicke die C fiudung doch lleber vorher
die vier Geſpanne Lask Meinert Zawodda und Pistia n eee zu dem alten Herrn hineinzgehen der in ſeinem
ſo lauteten die Namen der Knechte den Brachefchlag uo9 e e erzen jaß und ſich Rats zu holen aberzwiſchen dem Kuckucksteich und den Wieſen umpflügen Das Jen n d a et thun rung Was fallen dis
übrige aber hanen wir ja ſchon geſtern e n wegen Leute von ihm denken wenn er mitten im Verteilen der
Herr Baron Du Michalski fährſt wieder elzum Neubau ihr drei Ochotny Franz und Michalek mit
zwei Frauenzimmer an die Dreſchmaſchnie, und ſo
fort bis ein jedes ſeine Anſtellung hatte Dann kam für
Verwalter und Herr eine kurze Frühftückspauſe kaum eine
Viertelſtunde lang denn hinterher gab es ſchriftliche Ar
beiten Gar nicht zu glauben war es wie viel Schreibwerk
eine Gutsverwaltung ſo mit ſich brachke Lohnliſten Korre
ſpondenzen mit den verſchiedenſten Behhörden die ſeranten
und Abnehmern und mit einem Male war es drüber halb
neun geworden der geſattelte Gaul ſtand vor der Freitreppe
und der Rundritt über das Feld ging an die eingelnen
Arbeitspartieen zu kontrollieren Vorher eine kurze Unter
weiſung auf der großen Gutskarte Wie die vier Ge
ſpanne um halb ſieben hier mit Pflügen angefangen haben
müſſen ſie bis neun Uhr genau bis zu dem Steinhaufen
hier mit dem Wacholderbuſch gekommen ſein Und wenn
auch nur eine Klafter fehlt dann machen Sie bitte Herr
Baron den Kerlen einen ganz gehörigen Schweinehund weil
ſie nämlich gefaulenzt haben Das hab ich jetzt ſo zum
ſechs oder ſiebenundzwanzigſten Male ausprobiert und hab
ſo meine Augenmaße Sie aber Herr Baron brauchen ſich
nicht zu ſchämen das von mir anzunehmen denn dazu ge
hört wie geſagt eine langfährige Erfahrung man muß
mit dem Boden gewiſſermaßen Fühlung gewonnen haben

Dann ging s mit dem Gaul im Kurzgalopp los vier
undzwanzighundert Morgen wollten in einer knappen Stande
abgeritten ſein und nach der Rückkehr wieder neue Arbeit
Ein Gang zur Dreſchmaſchine zu dem Neubau des Bier
familienhauſes dem Briefträger die Poſt abnehmen im Stehen
ein Butterbrot eſſen das Frau Kramer auf einer weiß
geſcheuerten Holzplatte aubrachte einen herzhaften Schnaps
dazu und welter ging s Die Stunde war im Fluge vorbei
geflogen wieder auf den GSaul diesmal aber im geſtreckten
Galopp um nachzuſehen wie weit die Feldarbeit bis kurz
vor der Mittagspauſe gediehen war Auf dem Rückwege das
bimmelnde Mittagsläuten man ließ den Gaul in Schritt
fallen und dröſelte ein wenig im Sattel Kein Denken dazu

von vergangenen Tagen ab und zu ſo eine Art von Wetter
leuchten herüberkam Ein jäher Schmerz in der Bruft
ein Gefühl als ob man heulen müßte alles was
man verloren hatte aber ein paar Augenblicke nur und
es ging vorüber Man gab dem Gaul die Sporen denn
Mutter Kramer ſetzte gleich die Unterlippe auf wenn mal
die Suppe kalt geworden war

Drei Viertelſtunden Mittageſſen eine Taſſe Kaffee und
eine Zigarette die bimmelnde Glocke am Dachfirſt der großen
Scheune fing wieder an zu rufen und der zweite Teil des
Tagwerks ſetzte ein Eine neue Befehlsausgabe an das
wartende Geſinde ein Rundgang durch den Hof die zweite

war man zu müde ſondern nur ſo ein Dämmern zu dem

über

Arbeit nicht weiter wußte vor allem aber der alte Herr
denn der traute es ihm doch anſcheinend zu daß er ſich
in der Wirtſchaft ſchon allein zurechtfand Da gab er ſich
innerlich einen gewaltigen Ruck und befatfk daß nrit der
Ausſaat des Sommerroggens begonnen werde Danach aber
fand ſich für Seſpanne und Leute ganz von ſelbſt die
pafſende Anſtellung Und beim Mittagefſen billigte der alte
Herr die getroffene Entſchließung nicht nur ſondern knüpfte
daran ein paar Worte aufrichtigen Lobes Ein ganz alter
und erfahrener Landwirt hätte es nicht beſſer machen können
denn es hätte gegolten den einen ſchönen Tag vor einer
vorausſichtlich kommenden Regenperkode gebührend wahrzu
nehmen Da wurde Rabe Chriſtoph vor Freude rot wie ein
junges Mädchen und den ganzen Nachmittag über war ihm
immer zu Mute als ſei ihm ein ganz großes Glück wider
fahrer Ein übermütiges Kraftgefühl ſpannte ihm die Mus
keln und eine heiße Sehnſucht überkam ihn irgend ekwas
ganz Großes und Gutes zu vollbringen
Der alte Krawer war ſonſt ſehr ſparſam mit ſeinem
Lob und in den erſten Tagen hatte es ſogar gröbliche

Meinungsverſchiedenheiten gegeben Da hatte RabeChriſtoph
in eine der Kätnerwohnungen gehen müffen um nachzuſehen
ob die Klage der Jnſaſſen wirklich berechtigt war Der

Ofen ſoltte rauchen und durch das ſchadhafte Dach käme der
Regen der alte Kramer meinte aber es wäre nicht ſo
ſchlimm die Leute übertrieben die kleinen vielleicht vor
handenen Schäden ins maßloſe und neigten überhaupt zu
ungebührttcher Unzufriedenhett

Es war das erſte Mal daß Rabe Chriſtoph ſeinen Fuß
über die Schwelle einer Kätnerwohnung ſetzte Jn früheren
geiten wenn er auf Urlaub zu Hauſe war hatte er nie
mals daran gedacht in eines der kleinen ſtrohgedeckten Häu
ſer einzutreten die mik ihren winzigen Gemüſegärten neben
der nach Dembinvwka führenden Straße lagen Nur zuweilen
wenn er mit der Büchfe über dem Rücken vorüberging
hatte er ſich gefreut wie nett und maleriſch die kleinen
Häuschen ausſahen in deren ſchillernden Fenſterſcheiben ſich

d Die Leute grüßtenuntertänig er zog zum Dank den Hut mit der Spielkhahn
feder und ging vorüber Und jetzt ſchnürte ſich ihm
faſt die Bruſt zuſammen vor Scham daß er nicht ſchon
früher einmal auf den Gedanken gekommen war nachzu
ſehen wie die Menſchen die für ihn arbeiteten wohl wohnen
mochten Eine ſtickige Luft ſchlug ihm beim Eintreten ent

ie freundliche Abendſonne fpiegelte

gegen beizender Rauch erfüllte die zur Küche dienende Diele
und über den feuchten Lehmboden waren ſchmutzige Bretter
gelegt Jn der Stube aber war der Kalk von Decken und
Wänden gefallen ein paar Fenſterſcheiben mit alten Kartoffel
ſäcken verſtopft und in einer Ecke faß ein verſchrumpeltes
Weiblein auf niedrigem Schemel ſchälte Kartoffeln und hielt

Poſt bei der zuweilen dringliche Briefe in der Viertel mit dem Fuße eine Wiege in Bewegung Darin lag ein ab
ſtunde zu erledigen waren die der Briefträger bei einer
Tafſe Kaffee auf der Diele wartend verbrachte der Gaul
wurde wieder vorgeführt man ſchwang ſich in den Sattel
und man kam vor Dunkelwerden nicht heim Oder plötzlicher
Witterungsumſchlag trat ein der eine Veränderung der
getroffenen Anordnungen notwendig machte man jagte
ventre terre über die Felder von einer Arbeitergruppe zur
anderen denn jede Viertelſtunde Verſäumnis bedeutete einen
nicht wieder einzubringenden Verluſt Und abends ſaß
man mit den beiden prächtigen alten Leutchen an dem weiß
gedeckten Tiſche futterte wie ein hungriger Wolf der aus
Polen kam der Samowar mit der kleinen weißen Tee
kanne ſang allerhand einförmige Weiſen und ſo gegen die
neunte Stunde fielen einem beim Sprechen ganz ſacht die
Augen zu Man ſtand auf ſagte gute Nacht und ging
ſchlafen

So ging es einen Tag um den anderen denn der ſchlimme
Fuß des alten Kramer wollte nicht beſſer werden Zuweilen
plagten ihn die Schmerzen ſo arg daß er nicht einmal die
Befehlsausgabe leiten konnte und Rabe Chriſtoph genötigt
var ganz ſelbſtändig ſeine Anordnungen zu treffen Das ver
urfachte ihm beim erſten Male gewaltiges Herzklopfen und als
er in den Kreis der wartenden Arbeiter trat war ihm zu
Mute als ſollte er noch einmal feine Offiziersprüfung ab
ſegen Aber es ging beſſer als er erwartet hatte Jm

gezehrtes blafſes Kind mit einem ſeltſam alten Geſichtchen
und als die ſchaukelnde Bewegung mit einem Male auf
hörte fing es leiſe an zu weinen Das alte Weiblein näm

lich ſaß wie gelähmt vor Schreck ſtarrte aus rotgeränderten
Augen den in der Stube ſtehenden Herrn an und fagte im
merfort o Jeſus o Jeſus Da konnte Rabe Chriftoph
nichts ſprechen Er griff nur in die Taſche warf der alten
Frau ohne zu zählen eine Handvoll Geld in den Schoß
kehrte um ſtieß fich beim Hinausgehen den Kopf an dem
niedrigen Türrahmen und lief faſt den Weg zurück den
er gekommen war e

Der alte Kramer abew zuckte nur mit den Achſeln Die
Leute ſeien es nicht anders gewöhnt und dem jungen Herrn

käme es nur deshalb ſo erſchrecklich vor weil er eben zum
erſten Male von diefem ſogenannten Elend einen Begriff
bekommen hätte Und als Rabe Chriſtoph aufbegehrte wes
halb für dieſe Leute nicht ſchon früher etwas geſchehen ſei
wurde der Alte grob und fragte wie er das wohl hätte an

ſtellen ſollen Vielleicht mit den Hypothekenzinfen die er an
jedem Quartalserſten nach Liebenſtein hätte ſchicken müſſen
oder den ordentlichen und außerordentlichen Zuſchüffen die
ſein junger Herr in kürzeren oder längeren Zwiſchenpanſen
verlangte Eines und das andere wäre eben nicht ge
gangen entweder hätte der Herr Not leiden müſſen oder
das Geſinde Jetzt aber müßte er ſich s aufs entſchiedenſte

vefentlichen handelte es ſich ja nur um die Fortſetzung verbitten daß ihm die Leute durch vnangebrachte Geldge

ſchenke unzufrieden oder gar revbelliſch gemacht würden Die
anderen Tagelöhnerfamilien wohnten genau ſo gut und ſchlecht
wie das Ehepaar Kudritzki defſen Behauſung der junge Herr
eben geſehen hätte und ſie alle würden jetzt mit end
loſen Klagen kommen womöglich gar mit der Forderung
ebenſo reichlich mit Geld bedacht zu werden Da hatte Rabe
Chriſtoph in einer Anwandlung von Scham und Trotz ange
ordnet es ſollte ſofort am anderen Tage mit dem Bau
von neuen Leutewohnungen begonnen werden und war trotz
allem Widerſpruch bei dieſer Anordnung geblieben Des
Abends aber beim Nachteſſen hatte der Streit von neuem
begonnen Rabe Ehriſtoph ſchob mit einem Male den Teller
fort denn bei der Erinnerung an ſeinen Beſuch in der
Tagelöhnerwohnung quollen ihm die Biſſen im Munde und
er fragte die alte Frau Kramer ganz unvermittelt ob es nicht
angängig ſei auch die Tagelöhnerfamilien aus der Leute
küche zu ſpeiſen wenigſtens ſo lange bis in den einzelnen
Wohnungen die Kochherde ausgebeſſert wären Darauf war
ſie nach einigem Zögern eingegangen mit dem alten Herrvy
aber hatte es einen ordentlichen Kampf gegeben Er verwahrte
ſich nachdrücklich gegen dieſe geradezu revolutionäre Neuerung
und ſtimmte erſt widerwillig zu als ſeine Frau erklärt
hatte ſie wollte trotz der vielen Mehrarbeit dem jungen Herrn
den Wunſch erfüllen Die Leute würden ganz von ſelbſt von
der Leuteküche fortbleiben wenn ſie im eigenen Hauſe erſt
wieder eine ordentliche Herdſtelle hätten

Fortſetzung folgt

Das Gnadenbilö
Von Karl Federn

Nachdruck verboten

Als der ehemalige Musketier Johann Georg Schoppe
nach feinem Heimatsdorf in Schleſien zurückkam war er
ſich bald darüber klar daß er würde betteln müſſen Mit
ſeinem bei Freiberg zerſchoſſenen Knie und den beiden ſteifen
Fingern der rechten Hand konnte er wirkliche Arbeit nicht
leiſten Die Mädchen mochten ihn trotzdem leiden mit ſeinen
lachenden blauen Augen er ſpielte mit den Kindern die
ihm nachliefen und auch die Männer hörten gerne auf ihn
wenn er im Wirtshaus vom Krieg erzählte aber auf die
Dauer verſorgen wollte ihn keiner Der Dorſchreiner der
der feines verſtorbenen Stiefvaters Bruder war ſein ein
ziger Verwandter hatte ihn für einige Wochen um Gottes
Willen in ſeinem Hauſe aufgenommen aber auch nur für
ſo lange die Zeiten waren ſchlimm nach den ſieben Kriegs
jahren und eben darum das wußte Schoppe war das Betteln
im Sommer nicht ſchön und bitter im Winter

Wenigſtens zu Haufſe wo alle ihn kannten mochte er nicht
betteln Er ging des Nachts davon und dachte in Roſenau
zu beginnen wo das Gnadenbild war Am Sonntag gaben
die Leute vielleicht eher und es fand ſich wohl für den
Jnvaliden Trinken und Eſſen Viele gingen zur Kirche
als er anlangte aber noch entſchloß er ſich nicht mit ge
zogenem Hute ſich vor die Kirchentür zu ſtellen obwohl
er ſeit dem Tage vorher nichts gegeſſen nur einen
Schnaps getrunken hette vielmehr trat er mit den andern
ein und betete andächtig mit Die Krone des Gnadenbildes
funkelte in der Herbſtſonne die durch die Kirchenfenſter
ſchien und er hörte wie der Pfarrer die Wunder der
Himmelskönigin pries die jedem half vielleicht auch
mir dachte er und dann war es die Müdigkeit war
es der Hunger der Branntwein den er getrunken er
ſchlummerte ein

Als er erwachte war die Kirche leer und er hatte
einen wunderlichen Traum gehabt einen ſchönen wunderlichen
Traum der ihm viel zu denken gab Später kam er dann
aus der Kirche und hielt ſich im Dorfe nicht auf ſondern
ging ſogleich weiter Auf der Landſtraße bettelte er jetzt
ganz ohne Scheu demütig frech bettelte er und ſchlug ſich
durch bis Gleiwitz dort wurde er verhaftet als er bei
einem Goldſchmied die erſten Spangen und Steine ver
kaufen wollte Denn der Küſter der das Gnadenbild pflegte
und es ſorglich umhüllte hatte das Fehlen der Koſtbar
keiten noch um ſelben Abend bemerkt und der Pfarrer war
außer ſich nach dem Kirchenräuber fahndeten die Land
jäger überall und Steckbriefe waren ergangen da man den
landfremden hinkenden Burſchen den ein Weib in der Däm

merung von der Kirche hatte kommen ſehen bereits am zwei
ten Tage verdächtigt hatte

Beim Verhör erklärte er ſich mit lachendem Munde für
unſchuldig er ſei in der Kirche eingeſchlümmert und wieder
erwacht in ſeiner Not in ſeinem Leid und Hunger habe
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er giauvig zum Muttergottesbtlde gebetet und das
ſich geneigt und ihm Spangen und Krone und andere
volle Schmuckſtücke mild gereicht wie hätte es ſle nicht
nehmen ſollen Bei dieſer Verantwortung blieb er
geſtand nichts obgleich er viele Wochen im Vefängnis ſaß
Um ſo mehr aber ward über den Fall im Lande geſprochen
und beſonders der Pfarrer von Roſenau war ob der gott
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und erhärtet ſei aber die Sache ſei doch
Fall äußerſt un wahrſcheinlich und die Verantwortung des
Jmputaten im höchſten Grade unglaubwürdig

Der König entſchied Wenn die Sache nicht unmöglich
ſo ſei auch nicht auszuſchließen daß der Angeklagte
ſtets ohne die leiſeſte Abweichung das gieiche erzählte

und nicht irre zu machen ſei die Wahrheit geſagt haben
könnte Der Jmputant Johann Georg Schoppe fet daher
freizuſprechen und aus der Haft zu entlaſſen Doch verbiete
ihm Seine Majeſtät bei ſchwerſter Strafe ſich je wieder
von einem Gnadenbilde etwas ſchenken zu und felbſt
wenn dieſes ſo geneigt ſein ſollte das anzunehmen

ſei
der

Die Herbſtmäntel Jhre charakkeriſtiſchen Eigens
ſchaften ſind Kürze und Enge gleichviel ob ſie ſich mit ſchme
lem oder mittelbreitem Gürtel rings um die Tallke nur
vorn nicht ganz bis zur Seitennaht oder im Rücken präſen
tieren Dem eingeſetzten enganliegenden Aermel gefellt fich in
faſt gleicher Beliebheit der bis zum Halsausſchnitt reichende
Raglanärmel der nach unten ſich erweiternde und hier durch
enge Manſchetten gehaltene Bluſenärmel und der weite an

geſchnittene formloſe Kimonoärmel Knopfſchmuck ſeitlich und

r rmit Perlſtepperei Zie n Bortenbeſatz ornamen
reicher Schnurennäherei als Garnitur der Mäntel die noch

an einzelnen Plüſch und Aſtrachanmänteln durch dichten
Franſenbeſatz bereichert wird Neben dem Schalkragen der

tief ausgeſchnitten bis hinab zum Gürtel reicht iſt och
immer der breite die Aermelnaht deckende Matroſenkragen
ſehr beliebt aber als beſondere Neuheit zeigt ſich unker
allen Herbſt und Wintermodellen der Mantelmode der Schal
mantel An dieſem iſt der weiche faltenreiche breite Kragen
an ſeinen Enden ſchalartig bis etwas über die Taille ver
längert kann bei ſchlechtem Wetter hochgeſchlagen vorn ge
kreuzt und rechts und links über die Schulter gelegt werden
wie man vor einigen Jahren die Pelzſchals trug An diefen

Mänteln vermitteln nur einige große beſonders wertvolle
Knöpfe den Schluß Neu und eigenartig iſt auch ein kurzer
Sakkomantel im Kimonoſchnitt vorwiegend aus Flauſchſtoff
gefertigt an dem vorn der Gürtel nur handbreit markiert
iſt und hinter ſauberen abſtechend paſpelierten Knopflöchern
wieder verſchwindet

Das Keueſte von der Mode
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